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Der Gesellslhaster.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

i Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donnerstag
. ! und Samstag , nnd kostet vierteljährlich hier (ohne

g Trage , lohn ) 3V ^ , in dem Bezirk l ^
außerhalb des Bezirks I 20 < Monais-

; nbonnenient nach Verhältnis.

Donnerstag den 4 . Februar.

JnsertionSgebühr für die Ijpaltige Zeile aus ge
wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 -1,
bei mehrmaliger je 6 Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgeben

sein.

1886.

Bestellungen
auf den

für die Monate
Februar und März

können bei allen Poststellen nnd den betr . Postboten
gemacht werden . _ _

Die erledigte Amtmannsstelle bei dem Obcramt Nagold
wurde dem stellvertretenden Ninnnann Wendel  bei der Siadt-
dircktio » Stuttgart gnädigst übertragen.

Die zweite Schnlstelle in Gart rin gen  wurde dem
Sämklicrer Stoll  in Unterschönlhal übertragen.

Tages -Neuigkeiter ;.
Dcntichrs Reich.

/ ^ Nagold,  2 . Febr . Die Kvrpsversammlung
dech->frei >villigen Feuerwehr am letzten Sonntag im

-Gasthof z. Hirsch erfreute sich einer ungewöhnlich
zahlreichen Beteiligung . Vom Korps -Kommandanten
freundlich begrüßt , erstattete derselbe sofort den Rap¬
port über den Stand des Korps mit folgender An¬
sprache : Das abgclanfene Jahr , das für die Fener-
tvehr stets , so lange eine solche in Württemberg bestehen
Wird, ein denkwürdiges bleiben wird , brachte uns , das
von allen Feuerwehren des Landes schon seit langen Jah¬
ren ersehnte nnd erstrebte Gesetz über eine neue Feucrlösch-
vrdnnng , die den Feuerwehren einheitliche Organisation
und mit dieser neues Leben bringt ; dadurch soll aber auch
neues Leben unter die Mitglieder der „Freiwilligen"
kommen , die Alten sollen nicht sagen : „Ich habe lange
genug mitgemacht , jetzt sollen nur die Jungen daran"
oder „Jetzt mag i halt nimmer " , sondern die alten
Freiwilligen sollen den jungen Männern mit gutem
Beispiel vorangehcn und dadurch zum zahlreichen
Eintritt in die Reihen der sreiwill . Feuerwehr
ermuntern ; denn die sreiwill . Feuerwehr ist ein
Ehrenstaud , das hat S . M . der König dadurch doku¬
mentiert , daß Er in dem abgelanfenen Jahr für die
freiwill . Feuerwehren ein eigenes Ehrenzeichen stiftete
für 25 treue Dienstjahre in den Reihen derselben , nnd
auch unser Korps wird in nächster Zeit die Freude
und Genuglhuung haben , daß 7 Mitglieder desselben
mit diesem Ehrenzeichen geschmückt werden . Wir
wollen an diesen Veteranen ein Beispiel nehmen und
aufs neue wieder mit Freuden in die freiwill . Feuer¬
wehr eintreten ; denn die freiwill . Feuerwehr ist 's,
auf welche der vom Bcandunglück heimgesuchte Bür¬
ger zuerst  seine Hoffnung setzt. Darum , vorwärts!
freiwill . Feuerwehrmänner , bleiben wir standhaft in
den Reihen und sollte es uns auch manchmal unan¬
genehm sein, die Pflicht verlangt es : und mit Gott
zur Ehr , dem Nächsten zur Wehr!  Hierauf
erstattete Stadtpfleger L . Kapp als Kasier den Kassen¬
bericht und Fourier Gauß gab über den Stand der
Ausrüstungsgegenstände Auskunft . Weiter machte
der Kommandant Mitteilungen über das Zustande¬
kommen der neuen Landfeuerlöschordnung , deren Be¬
stimmungen im Wesentlichen dahin gehen , daß jede
Gemeinde für eine den örtlichen Verhältnissen und
Bedürfnissen entsprechende Regelung des Feuerlösch¬
wesens mit allen dazu gehörigen Einrichtungen zu
sorgen , daß sie insbesondere die geeigneten Lösch- u.
Rettungsgeräte anzuschaffen und im Stand zu halteil,
sowie die Aufstellung einer organisierten und einge¬
übten Feuerwehr zu bewerkstelligen hat . Gegenüber
der früheren Feuerlöschordnung treten wesentliche Ver¬
änderungen noch dadurch ein , daß hier die männliche
Einwohnerschaft nicht mehr bis zum 60 . Lebensjahr

und darüber , sondern blos noch bis zum 50 . Lebens¬
jahr verpflichtet sei. Dieser Ausfall decke sich aber
(einer Ansicht nach mehr als hinlänglich , indem
durch das Geietz dafür Sorge getragen sei, daß jeder
Eingeteilte pflichtlich seinen Dienst zu erfüllen habe
und bei Versäumnissen vom Ortsvorsteher gestraft
werden muß ; auch Hütten die Pflichtigen jährlich au¬
ßer 2 Hauptübungen ca. ung6 Detailüben anznwohnen.
Schließlich noch das Interesse besonders betonend,
das die K. Staatsrcgicrung und namentlich Se . Mas.
König Carl für die Sache der Feuerwehr gezeigt,
brachte der Kommandant in dankbarer . Anerkennung
dieses K. Wohlwollens ein Hoch auf Se . Majestät
aus,  das begeisterten Widerhall fand . Noch erwäh¬
nen wir , daß eine Eingabe an den Wohll . Gemeindc-
rat des Inhalts , daß für 20jährige Dienstzeit in
dem Feuerwehrkorps ein Diplom erteilt werde , willi¬
ges Entgegenkommen fand . Die übrige Unterhaltung
wurde gewürzt durch verschiedene andere Toaste , wie
unter anderen auf den für die Sache der Feuerwehr
treu ergebenen Kommandanten Ehr . Schuster , und
die treffliche Horber (Betraer ) Musik.
/ * Nagold,  2 . Febr . Schon zum Oeftern
'vnrde in unserem Blatte auf den Mangel einer
Musikkapelle in unserer Seminar -Stadt hingewiescn
nnd auch in Gesellschaftskreisen vielfach gefühlt , so
daß ein Musikfreund es wagen konnte . am letzten
Montag mit einer mit vielen Unterschriften versehe¬
nen Eingabe vor den Gcmeinderat zu treten , in wel¬
cher die Bitte um Anstellung eines Musikverständigcn
ausgesprochen war . Der Bittsteller war fast über¬
rascht von der beinahe einstimmigen Willfährigkeit
des Collegiums für die Sache und soll demzufolge
ein Ausschreiben für einen solchen Musiklehrer mit
einem Fixum von 400 erlassen werden . — Noch
einem weiteren Bedürfnis hatte in dieser Sitzung
das Kollegium Rechnung getragen : Bei Gottes¬
diensten nnd Kirchen -Konzertcn nämlich trat stets
der Ucbelstand des zu engen Raumes der Orgel-
Empore zu Tage ; auch hier wird nun Abhilfe ge¬
schaffen werden.

Stuttgart,  29 . Jan . In der heutigen Sitzung
der Kammer der Abgg . ward ein Antrag cingebracht , welcher
dahin geht , über den von der Negierung eingcbrachtcn Gesetz¬
entwurf , betreffend die Vermehrung der erblichen und lebens¬
länglichen Mitglieder der ersten Kammer zur Tagesordnung
überzugchcn und die Regierung zu ersuchen , dem nächsten
Landtage ein neues Verfassungsgcsetz vorzulegcn , wodurch eine
zeitgemäße Verbesserung der Vcrfassungsurkunde , insbesondere
hinsichtlich der Zusammensetzung der Ständcversammlung her-
bcigcsührt wird . Unterzeichnet ist dieser Antrag von sämtliche»
Mitgliedern der Fraktion der deutsche » Partei mit Ausnahme
des Abg - Hartenstein und der Mitglieder der Ritter und Prä-
latcnbank , welche dieser Fraktion angehörcn . Die Mehrheit
der staatsrechtlichen Kommission war übrigens auch schon zu
dem Anträge gelangt , in die Beratung des Versassungsgcsetzes
nicht cinzutrcten . — Die Beratung des Feldbercinigungsgesctzcs
ward heute fortgesetzt . In Art . 40 des Entwurfs hatte die
Regierung die Bestimmung eingestellt , dass , wenn in Folge von
Acnderungen des Feldwegnetzcs , innerhalb der Waldungen
Wegverleguiigen notwendig würden , wenn ferner in Folge von
solcher Wegverleguiigen Holzfällungen in nicht nutzbarem
Holze gemacht werden mühten , das Fcldbercinigungs -Unterneh-
mcn für die Kosten und den Schaden ausznkommeu habe,
welche dem Waldcigentümer aus solchen Arbeiten erwüchsen.
Die Kommissionsmchrheit unter der Führung des Berichter¬
statters Beutter vertrat das Interesse der Gemeinden gegen¬
über den Waldeigentümcrn und beantragte die Streichung
des betreffenden Passus , eine Absicht , die von Seiten des Re-
gicrungstisches , an welchem neben dem Minister von Holder
heute auch der Finanzministcr v. Nenner , als Vertreter der
k. Forstdirektion Platz genommen hatte , lebhaft bekämpft wurde.
In verschiedenen Mitgliedern der Rittcrbank , de» Frhrn . v.
Hermann und v . Schab , sowie in den Abgeordneten waldrei¬
cher Bezirke , wie Hartranfft , Mohl , Sachs u . a . fand die Re¬
gierung Verbündete , während neben Beutter für den Kommissions¬
antrag Haas , Liomin , v . Weber , Stockmayer , Wendler u . a.

eintraten . Vermittelnde Anträge wurden von den Abgg . Leib¬
brandt und Nustbaumcr eingebracht . Es blieb lange zwcifel-
baft , welche Ansicht durchdringen werde , bis nach einer im
Laufe der Debatte von dem Vorsitzenden der Kommission,
Frhr . v . Varnblller , abgegebenen Erklärung , wonach die
Kommission keineswegs mit der Begründung , mit welcher der
Berichterstatter Beutter den Kommissionsanlrag empfohlen»
einverstanden sei und er (Frhr . v . Varnblller ) sich für den Ent¬
wurf entscheiden müsse , sich der Sieg auf die Seite der Re¬
gierung neigte , deren Fassung des Art . 40 mit 47 gegen 33
Stimmen durchging . Die Befürchtung , daß wenn der Kom-
niiisionsantrag durchginge , auch die Zufahrtsstraßen von
Weinbergen bei neuen Feldeinteilungcn in die Gefahr kommen
könnten , nicht in das Wegenetz hineingezogen zu werden , mö¬
ge » auch einige Abg . bestimmt haben , zu Gunsten des Regie-
rnngseniwurss zu stimmen.

Stuttgart,  31 . Jan . Das gestern abgehal-
tenc Kostümfest , zu dessen Gelingen der württ . Kunst¬
gewerbeverein alle seine Hilfsquellen in so überreicher

s nnd interessanter Weise entfaltet hatte , hat alles weit
! hinter sich gelassen , was in Stuttgart seit Jahren
^ geboten wurde . Dein Fest lag als Idee der Einzug

des Kaisers Maximilian nnd seiner Gemahlin Blanca
in Nürnberg im Jahre 1510 zu Grunde und dem¬
nach war der große Saal der Liederhalle in eine
Straße der freien Reichsstadt , die ihren Abschluß in
dem Marktplatz fand , dessen Hintergrund die alte
Burg bildete , umgewandelt worden . Man war über¬
rascht von der Gestalt des Schauplatzes . Die Häu-
ser-Dekorationcn rechts nnd links boten ein Bild
köstlichster Naturtreue dar . Es waren auch nicht
nnr Dekorationen , sondern man konnte wirklich ein-
tretcn , indem der Raum unter den Galerien die Ge¬
lasse darstellte . Was das Fest sonst bot , darf eben¬
falls als bestens gelungen bezeichnet werden . Der
Festzug , in dem die berühmten Künstler Dürer , Peter
Bischer , Veit Stoß , Adam Kraft , Nachtigall rc. ver¬
treten waren , zur Einholung des Kaisers Maximi¬
lian , der mit der Kaiserin imponierend aussah , war
großartig . Die Aufführungen der Meistersinger , die
Tänze vor dem Kaiser , dessen Ansprachen ic . waren
von schöner Wirkung . An den Tänzen des Publikums

-bei dem späteren eigentlichen Balle beteiligten sich
die Mitglieder der kgl. Familie lebhaft . Von den¬
selben hatten sich in der Hoflvge eingefunden und
zwar sämtlich prachtvoll kostümiert , S . K . H . Prinz
Wilhelm in schwarzem spanischem Kostüm , dessen
hohe Mutter Prinzessin Katharine und Frau Herzo¬
gin Wera,  die Herzöge Albrecht und Urach . Die
Diplomatenloge war ebenfalls besetzt. Auf den Gal¬
lerten , die durch die Nürnberger Häuser und oben
durch Tannenbäume verdeckt waren , hatte ein zahl¬
reiches Zuschauerpublikum Platz genommen . Fest¬
programm , Festspiel , Tanzkarten , Speisezettel rc.
waren sämtlich in altdeutschen Drucken hergestellt
worden . — Die gestrige allgemeine Reunion  im
Festsaale der Liederhalle , der seinen dekorativen Schmuck
noch nicht abgelegt hatte , war trotz hohen Eintritts¬
geldes (2 »kL die Person ) und eines strengen Rauch¬
verbots von über 1000 Personen besucht, die weniger
der Musik wegen als um zu sehen, gekommen waren.

Stuttgart,  l . Febr . Die Erörterungen über Art.
51 des Fcldbereinigungsgesetzes nahmen die SamstagS -Sitzung
der Kammer der Abgeordneten  ganz in Anspruch . Die¬
ser Artikel spricht aus , daß nach einer Feldbereinigung die
Grundstücke unbeschadet der Rechte Dritter in Zukunft nur
nach der Längsrichtung der Gewände geteilt werden , und ge¬
steht besondere Ausnahmen nur durch die Zentralstelle zu unter
der Bedingung , daß jeder Teil seine besondere Zufahrt behält.
Während die Kommission Annahme dieses Artikels beantragt
hatte , konnten sich verschiedene Redner nicht mit ihm einver¬
standen erkläre » . Am durchgreifendsten ging Frhr . v. Hcrmau
vor,  welcher den Artikel banz gestrichen haben wollte,  da er
sowohl aus technisch -landwirtschaftlichen Gründen nicht annehm¬
bar sei, als auch wegen des Umstandes , daß er einerseits eine
zu große Beschränkung der Eigenlumsfreiheit und andererseits



«ine zu große Gütcrzcrspliltcrung herbciführen werde . Frhr . ,
v . Hermann sland mit seinen Anschauungen Allerdings nicht I
allein da , doch zogen andere Redner , wie dm; Frhr . .H . v . Ow , '
nicht dieselben Konsequenzen daraus wie er . Hin übrigen
drehte sich die lange Deditztc UM die Frage . wer darüber zu
entscheiden haben solle , in welchen Fällen Ausnahmen von der
Regel der Längstcilung , norausgcsrht , daß jede - Grundstück
seine besondere Zufahrt behält , gestaltet sei» sollen . Während
die Regierung die Entscheidung über diese Frage der Zentral¬
stelle zugewicse » , glaphtq B § ur , dem sich später Mvhl und v.
Hermann anschloße » , däß von jeder besonderen Erlaubnis zu
einer anderen als der Längsteilung abzuschen sei , wenn nur
jedes Grundstück seine besondere Zufahrt habe . Frhr . H . v.
Ow beantragte die Kompetenz des „ Obcramts nach Anhörung
des Gemeindcrats " , Sachs und Hang diejenige des Gemeinde¬
rats . Obwohl vom Regierungstisch für die Zentralstelle als
Instanz lebhaft citigetrctcn wurde im Interesse einer sür das
ganze Land gleichmäßigen Behandlung dieser Frage , nahm das

'Haus mit 47 gegen 30 Stimmen den Sachs -Haugschen An¬
trag an . Für die Regierungsvorlage waren besonders warm
die Kommissionsmitgsteder Lcemann und v . Weber , sodann
Uhl und auch Frhr . v . Varnbülcr eingetrcten.

Stuttgart , 1. Febr . Der „Beobachter " hat
aus zuverlässiger Quelle die Mitteilung erhalten , daß
ein württembergisch - russischer Auslieferungs - Vertrag
nicht abgeschlossen ist und keine Verhandlungen dar¬
über in der Schwebe sind.

„Unverhofft — kommt oft"  kann ein
Landmann von Echterdingen  sagen , welcher an
einem der letzten Wochcnmärkte gen Stuttgart kam,
um bei der Breitmeyer 'schen Losagentur für ein Drei¬
markstück sich in den Besitz eines Ulmer Münsterbau-
Loses zu setzen. „Denn " , sagte er , „habe ich auch
in Eßlingen bei Ihnen nichts gewonnen , hat mir
doch eine alte Zigeunerin gesagt , ich würde noch ein
zweiter Rotschild werden durch die. Lotterie ." Sei
es , daß unser Bauersmann nicht mit dem Lesen mehr
recht fort kam , sei cs , daß seine Augen schon zu
trübe , kurz und gut , als Hr . Breitmeyer , der das
als Unglückslos bezeichnet-: Eßlinger Los nochmals
selbst in der Liste nachsah, da ergab es sich, daß das
Los 500 ^ gewonnen hatte . Diese Summe wurde
dem Manu sofort bar ausbezahlt . Jetzt schwört unser
Echterdinger auf die Zigeuner -Prophezeiung und statt
eines  Ulmer Loses kaufte er davon eine große Par¬
tie . Hoffen wir , daß ihm Fortuna auch ferner hold ist.

In Hüttlingen  bei Aalen sollte dieser Tage
das Pferd eines Bauern aus der Nachbarschaft be¬
schlagen werden . Der Hufschmied band dasselbe an¬
statt an ein Halfter an eine Kette . Als sich nun
das Pferd etwas nach hinten bewegte und den unbe¬
quemen Strick abschütteln wollte,  strangulierte es
sich selbst und alle Hilfe kam zu spät ; es fiel tot
zu Boden . Dem Bauern sind dadurch 1000 zu
Grunde gegangen . Der Bolkswitz hat sich bereits
über die Sache hergcmacht und dieselbe in Knittel¬
versen besungen.

Köln,  31 . Jan . In nächster Zeit wird hier
das Verfahren gegen einen drei Jahre unschuldig
Inhaftierten wieder ausgenommen werden . Der Un¬
glückliche war s. Z . auf Grund der eidlichen Aus¬
sage einer Frau wegen Straßenraubs zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden . Aus dem Sterbebette
hat nun das Weib kürzlich bekannt , daß sie einen
Meineid geleistet habe. Am 22 . d. M . ist das Opfer
ihres Frevelmuts zunächst aus dem Zuchthause nach
halb verbüßter Strafe entlassen worden . Die gewis¬
senlose Zeugin ist der irdischen Gerechtigkeit vor eini¬
gen Tagen durch den Tod entzogen worden.

Verletzungen der inneren Handfläche (s. g.
Maus ) sind wegen der an dieser Stelle zusammen-
laufeuden , vielfachen Nerven leicht lebensgefährlich.
Die Frau eines Lehrers in Darm  st ad  t verfiel in
Starrkrampf , nachdem sie den Flaschenhals einer
Essigflasche mit flacher Hand zugcschlagen und abge¬
brochen hatte , wobei ein Glassplitter ihr eine kleine
Wunde verursachte . Der Glassplitter wurde sofort
entfernt , der wegen unerträglicher Schmerzen herbei¬
gerufene Arzt fand aber die Frau bereits todt , am
Starrkrampf gestorben.

Berlin,  29 . Jan . Der Reichstag trat heute
in die Beratung des Antrags Ackermann , betr . Ab¬
änderung der Gewerbeordnung durch Forderung des
Befähigungsnachweises für den selbständigen Betrieb
einer Reihe von Gewerben , sowie die Bcvorrechtung
von Innungen . Gemäß dem Vorschläge Ackermanns,
werden die Anträge einer Kommission von 21 Mit¬
gliedern überwiesen.

Berlin,  29 . Jan . Im preußischen Abgeord¬
netenhaus wurde heute die Debatte über die Polen-
Ausweisungen fortgesetzt. Minister v . Puttkammer
führte aus , wenn die Polen in Preußen eine Wie¬
derherstellung . des polnischen Königreichs anstrebtcn,

, so heiße das einfach . auf eine Abtretung der preu¬
ßischen Lq-ydesteste hiparbeiten und das sei. ein lan-
dcsverräterisches Unternehmen . Man wolle vyo
Seiten der Regierung weder der Sprache noch der
Religion zu nahe treten , man wolle nur die dem
Staat gesährlicheu Agitationen beseitigen und sich
gegen das Fortschreiten der Polonisierung in Ober¬
schlesien und Ostpreußen wehren . Fürst Bismarck
widerlegte seinerseits die gestrigen Ausführungen
Windthorst 'L und sagte : Die Wiederherstellung eines
Polenrciches sei auf gesetzlichemWeg unmöglich , und
einen ungesetzlichen wolle man verhindern . Ter Abg.
Richter solle gestern im Reichstag gesagt haben , der
Reichskanzler drohe mit einem Staatsstreich , wenn
der Reichstag das Branntwein -Monopol ablehne.
Dies sei unwahr . Wenn der Reichstag das Mono¬
pol ablehne , so werde die Ncickisregierung die Brannt¬
weinsteuer durch die LandcsgcsctzgebuNgcn zu einer
einträglicheren Steuer zu machen suchen. Bezüglich
der Ablehnung des Monopols denke er nicht daran,
den Reichstag aufzulösen . Der Präsident verliest
darauf einen von der deutsch-freisinnigen Partei ge¬
stellten Antrag,  welcher die sorgfältigste Prüfung
aller ans die Pflege und die Erhaltung der deutschen
Bevölkerung in den östlichen Provinzen gerichteten
Maßnahmen und Vorlagen der Regierung verlangt.
Nachdem dann noch der Abg . v. Eynern den An¬
trag der Nationalliberalcn und Konservativen ver¬
teidigt und Windhorst seine gestrigen Ausführungen
gegen Fürst Bismarck und Minister v . Puttkammcr
zu schützen versucht hat,  wird die Fortsetzung der
Beratung auf Sonnabend vertagt.

Berlin,  30 . Jan . Der dem Bundesrat heute
zugegangene Gesetzentwurf , betreffend die Ausprä¬
gung von Zwanzigpfennigstücken in einer Nickellegie¬
rung , ist damit motiviert , daß die silbernen Zwanzig¬
pfennigstücke sich als unpraktisch erwiesen haben und
im Verkehr nicht beliebt seien.

Berlin,  1 . Febr . Die Verlängerung des
Sozialistengesetzes ist bis zum 30 . Sept . 1891 beim
Bundesrat beantragt . In der Motivierung wird
kurz betont , daß weder der Glaube an die Notwen¬
digkeit des Gesetzes bei der Nation erschüttert sei,
noch daß die Verhältnisse sich soweit schon gebessert
Hütten , daß ein Verzicht auf das Sozialistengesetz
möglich wäre . Die vermehrte Zahl der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsabgeordneten , wie die Ermordung
des Polizeirates Rumpfs , seien Beweise dafür , daß
die Agitation noch lebhaft sei , wenngleich trotz der
Vermehrung der sozialdemokratischen Abgeordneten¬
zahl nicht bestritten werden könne , daß eine Wirkung
des Gesetzes in der Abnahme der Intensität der
sozialdemokratischen Propaganda sich zeige.

Berlin,  1 . Febr . Am Mittwoch findet beim
Reichskanzler ein parlamentarisches Diner statt , zu
welchem die Abgeordneten des Reichstags und des
Landtages Einladungen erhalten.

Berlin,  1 . Febr . Die Strafkammer des
Landgerichts verurteilte heute den Redakteur der
„Volkszeitung " , Hvldheim , wegen Beleidigung des
Fürsten Bismark durch einen Artikel , worin die
Nationaldotatiou an den Kanzler der Gewährung von
Diäten an Reichstagsabgeordnete aus Privatmitteln
gegenübcrgeitellt war,  zu einer Gefängnisstrafe von
sechs Wochen.

Berlin,  2 . Febr . Die Militärconvention
mit Braunschweig kann im Wesentlichen als abge¬
schlossen betrachtet werden.

Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Dem Reichs¬
kanzler gingen anläßlich seiner Reden am 28 . und
29 . Jan . bei der Polendebatte im Abgeordnetenhause
aus den verschiedensten Teilen des Reiches Zustim-
mungserklürungen zu ; auch aus Oesterreich , insbe¬
sondere Böhmen , beglückwünschten Deutsche in Tele¬
grammen und Zuschriften den Reichskanzler zu seinem
energischen Vorgehen im Interesse der deutschen
Nationalität.

Der Brief des Fürsten Bismarck an den
Papst  soll wegen der Anrede „Sire " zum Gegen¬
stand einer Interpellation in der italienischen Kam¬
mer gemacht werden.

Qcsterreick -Ungarn.
Wien,  31 . Jan . Nicht der deutsche Reichs¬

kanzler allein , sondern auch seine parlamentarischen
Gegner , mit Ausnahme vielleicht der Sozialdemokra¬
ten , halten die Aussichten auf eine Wiederaufrichtung
eines Polenreiches für durchaus nichtig . Nicht allein,
daß die drei Tcilungsmächte nach wie vor einig sind
in ihrem Widerstand gegen die Idee , es wird auch

nebenbei dem polnischen Adel die staatsfreundliche
Neigung und Fähigkeit abgesprochen.

Frankreick.
Orpheus,  der die Tiere mit seiner Musik

gezähmt , der Rattenfänger von Hameln , der die
Kinder hinter seiner Pfeife hergezogen hat , sind aus¬
gestochen worden von dem deutschen Geiger Joachim.
Dieser hat die Pariser mit seiner Geige so bezaubert,
daß sie ganz vergaßen , daß er ein Deutscher und
noch dazu ein Prüssieu ist.

England.
London,  30 . Jan . In den diplomatischen

Kreisen in London ist man , wie der „Köln . Ztg ."
von dort geschrieben wird , der Ansicht , daß die in¬
zwischen bekannt gewordenen bestimmten Anweisungen
an das englische Mittelmcer - Geschwader nur totes
Papier bleiben werden . Seitdem feststeht, daß Glad-
stone das Ministerium übernehmen wird , erscheint es
hier undenkbar , daß überhaupt die bisher unter den
Mächten erzielte diplomatische Einigkeit erhalten blei¬
ben wird ; dadurch fällt von selber die notwendige
Einigkeit im Vorgehen der Flotte und vor allem be¬
züglich des Kommandos über die vereinigten Schiffe
der Mächte in 's Wasser . Man glaubt in unterrichte¬
ten Kreisen , daß mit dem Eintritt des Ministeriums
Gladstone ein völliger Umschwung in der orientali¬
schen Frage eintreten wird.

London,  2 . Febr . Die neue Ministerliste in
England ist nunmehr zu stände gekommen, Gladstone
ist erster Lord des Schatzes und Kanzlers der Schatz¬
kammer.

Türkei.
Konstantinopel,  1 . Febr . Die Antwort

der Mächte rät der Pforte , gegen Griechenland noch
nicht militärisch vorzugehen , da die von ihnen er¬
griffenen Maßregeln wahrscheinlich Erfolg haben
würden.

Griechenland.
Die Mächte sind entschlossen , allem aufzubic-

ten , damit bis zum 1. März eine allgemeine Ent¬
waffnung eintrete und der Frieden im Orient gesi¬
chert sei. Die fortgesetzte Flottcnbewegung beweist,
daß die Mächte zwar Griechenland noch immer un¬
kluge Maßnahmen zutrauen , aber auch dieselben inne¬
halten wollen.

Amerika.
Im abgelaufenen Jahre betrug die Zahl der

Einwanderer in den Bereinigten Staaten 326 411
gegen 403 320 in 1884 . Aus Großbritannien und
Irland kamen 15 000 und aus Deutschland 47 000
weniger Einwanderer an als in 1884 . Rußland
und Italien sandten je 1000 mehr ._

Kandel L Verkehr.
Stuttgart,  1 . Feb . (Landesproduklenbörsc ). Wir

notieren per 100 Kilogr . : Weizen , würltcmbcrgischen 17 4c,
fränkischen 19 4L. Kernen 17 18 Dinkel 11 4L - 12 50 4,
Gerste Nordlingcr 17 50 4 . ungarische 18 *4c 50 4 , Haber
13 — 14 4L Durchschnitts -Mc Preise pr . 100 Kilogr . inkl.
Sack pro Febr . : Mch ! Nr . 1 2 , - 29 Nr . 2 26 26 . «
50 4 , Nr . 3 24 — 25 Nr . 4 50 4 — 21 „4L 50 4,
Suppengrics 30 — 31 »4L, Kleie mit Sack 8 4L 50 4 per 100
Kilo je nach Qualität.

Stuttgart,  1 . Febr . (Hopfenmarki ). Geschäft leb¬
haft . Preise von 12 - 30 .4k , ein Posten je 9 */L und 38 4L
per Ztr . Für gelb und mittel zeigte sich etwas mehr Animo,
und konnte der Lagerbestand auf ca . 50 Ballen reduziert werden,

Frieden im Kriege. Nachdruck
Weihnachtscrzählung von N . Hofmann,  verboten.

(Fortsetzung .)
„Ach, so schonen Sie meinen Bruder , unseren

teueren Alfonse!  Sie haben ja sein Bild so oft ge¬
sehen und erkennen ihn sicher."

„Aber , liebes Kind, " unterbrach Marin seine
Tochter, „was hast Du für eine Vorstellung von
einer Schlacht , von einem Gefecht?  In solchem
Lärm und Getümmel denkt jeder an sich selbst.
Unter so vielen Tausenden ist auch Niemand zu su¬
chen, es ist auch gar keine Gelegenheit dazu . "

„Ach , Monsieur Thalhcim könnte Alfonse
vielleicht doch retten oder ihm einen Dienst erwei¬
sen , " flehte Hortense . „Er könnte ihn verwundet
treffen , auf dem Schlachtfelde oder in einem Laza-
rethe . Ich bitte für meinen Bruder , erweisen Sie
ihm Gutes , wenn Sie in die Lage kommen sollten,
es thun zu können. "

„Wenn es möglich ist , wird es sehr gern ge¬
schehen ," sagte Thalheim mit herzlicher Betonung.
„Ich habe in Ihrem Hause Gastfreundschaft genos¬
sen, eine Liebe ist der andern wert . Doch ich muß
Sie jetzt verlassen , nieine Pflicht duldet mich hier
keine Minute länger . Haben Sie aufrichtigen Dank



für die Gastfreundschaft , die ich bei Ihnen genoß.
Ich werde die Tage , die ich hier in diesem Hause
verbrachte , nie vergessen . Leben Sie wohl ! Mögen
die Gefahren des Krieges Sie auch ferner verschont
lassen !"

Thalheim reichte Marin die Hanv und beide
schüttelten sich herzlich die Rechte , Hortense ' s Hand
zog Thalheim aber an seine Lippen und flüsterte
ihr mit bebender Stimme zu:

„Vergessen Sie mich nicht ganz . Mademoiselle,
Sie werden mir unvergeßlich bleiben !"

Dann wandte Thalheim sein Pferd und
sprengte im Galopp davon . In weniger als einer
Viertelstunde hatte er seine auf der Straße nach
Paris marschierende Kompagnie erreicht und die
Führung derselben übernommen . Nach einer Stunde
angestrengten Marschierens vereinigte sich Thalheims
Kompagnie mit dem Bataillone und nach einem
weiteren großen Marsche gelangten diese Truppen
auf das Terrain , wo wiederum um das Schicksal
von Paris gestritten wurde . Heiß wogte noch der
Kampf und es galt den Pariser Truppen das von
diesen mit den ersten kräftigen Vorstößen gewonnene
Terrain wieder zu entreißen . Ueber Gruben und
Hecken und dann wieder durch Gärten und in
Trümmer geschossene Gebäude ging das Bataillon,
auf dessen linken Flügel Thalheims Kompagnie
marschierte , im Granatfeuer vor.

Eine im mehrstündigen Kampfe erschöpfte
Truppe wurde durch das Bataillon abgelöst.

Dieses drang gegen den Feind mit der Kalt¬
blütigkeit vor , welche sich die an harte Kämpfe ge¬
wöhnten deutschen Soldaten damals angeeignet hat¬
ten . Entsetzen packte den Feind vor diesen neuen
Kämpfern , die wie eine Mauer vorwärts drangen
und in kurzer Zeit war dieser Teil des Treffens zu
Gunsten der deutschen Truppen entschieden.

Doch in Hinblick auf die Möglichkeit neuer
Ausfälle mußte das Bataillon noch auf dem erober¬
ten Terrain halten . Dasselbe lag den Pariser
Forts aber bedeutend näher als die gewöhnliche Be¬
lagerungslinie und in unheimlicher Nähe schlugen
dort noch die französischen Granaten ein.

Thalheim beobachtete eben , ungefähr fünfzig
Schritt vor seiner Kompagnie haltend , mit dem
Fernglas die Bewegungen des Feindes , als eine
Granate in unmittelbarer Nähe von ihm explodierte.
Ein dumpfer Knall , ein Tosen und Zischen wurde
hörbar , Erdreich und Steine wirbelten in dunkelen
Massen empor . Thalheim wälzte sich mit seinem
Pferde am Boden und wurde bald darauf wie tot
vom Platze getragen.

Der hereinbrechende Abend entschied vollends
den Tag zu Gunsten der deutschen Truppen , die
Pariser Verteidigungsarmee , welche auf der ganzen
Nordseite einen Ausfall unternommen hatte , war
auf allen Punkten zurückgewichen und die deutschen
Truppen bezogen wieder ihre alten Stellungen in
der Belagerungslinie.

In einem Fcldlazarethe , welches in einem ge¬
räumigen Hause hinter der Cernierungslinie errich¬
tet worden war , spielte sich in der Nacht des 21.
Dez . , an welchem der Ausfall stattgefunden hatte,
eine seltsame Scene ab.

Auf einem Bette lag leblos ein jüngerer
deutscher Offiziee und die Äerzte schienen über den
Fall nicht recht klar zu sein.

„Er scheint unbedingt nicht tot zu sein, " meinte
der dirigierende Arzt . „Er hat keine ernsthafte
Wunde , keinen Schädel - oder Genickbruch , es ist
eine Betäubung seltsamer Art , hervorgebracht durch
den Sturz vom Pferde oder den Luftdruck der Gra¬
nate ."

Dieses entschiedene Urteil des älteren Kollegen
bestärkte die übrigen Aerzte iu ihren Bemühungen
an dem regungslos daliegenden Offizier neue Be¬
lebungsversuche anzustellen und nach einer halben
Stunde waren dieselben auch von Erfolg gekrönt.

Der tot geglaubte Offizier atmete jetzt hör¬
bar und schlug endlich die Augen auf , er war aber
noch so schwach, daß er kein Wort über die Lippen
bringen konnte.

Der dem Leben wieder zurückgewonnene
Offizier war Lieutenant Thalheim . Der Sturz mit
dem Pferde , als die Granate vor ihm einschlug,
hatte ihm eine Gehirnerschütterung verursacht , die
eine lange , dem Tode sehr ähnliche Ohnmacht zur
Folge gehabt hatte.

Nun war endlich langsam Leben und Bewußt¬
sein bei Thalheim wieder zurückgekehrt , aber , wenn
auch an ihm keine Verletzung sichtbar war . so er¬
heischte sein Zustand doch noch außerordentliche
Vorsicht . Er mußte noch der unbedingten Ruhe
pflegen und durch Darreichung entsprechender
Stärkungsmittel die Rückkehr der Kräfte abwarten.

In der darauffolgenden Nacht hatte Thalheim
einen ruhigen , stärkenden Schlaf , so daß er am fol¬
genden Morgen des 23 . Dez . wie neugeboren er¬
wachte und sich den Aerzten gegenüber gesund er¬
klärte . Er wurde indessen noch nicht aus dem La-
zareth entlassen , er sollte erst noch einen Tag ab¬
warten , damit die vollständige Genesung konstatiert
werden könne.

Von der Eintönigkeit des Lazarcthaufenthal-
tes gelangweilt , begann Thalheim am Nachmittage
des TageS seine Umgebung zu mustern und soweit
es die Umstände gestatteten , sich mit den Lazareth-
genoffen zu beschäftigen.

Thalheim machte dabei die Beobachtung , daß
in dem Lazarcte verhältnismäßig viele verwundete
Franzosen lagen , eine Anzahl der Opfer des vor¬
gestrigen Ausfalles , wo sich der Feind anfänglich zu
weit vorgewagt und dann mit großen Verlusten
zurückgeschlagen worden war.

Thalheim musterte mit Interesse die feindlichen
Gestalten , die jetzt friedlich neben den Gegnern la¬
gen und von diesen mit derselben Sorgfalt gepflegt
wurden wie brave Kameraden.

Da schoß Thalheim plötzlich ein Gedanke durch
deu Kopf . Ec dachte an Hortenses flehende Worte:
„Erweisen Sie , wenn es möglich ist , meinem Bru¬
der Gutes !"

Thalheim erbat sich von dem Chefarzt des
Lazareths die Erlaubnis aus , in den Krankenzim¬
mern umhergehcn und da , wo es thunlich erschien,
mit den einzelnen Kranken einige Worte sprechen zu
dürfen.

Bei diesem Rundgange wählte er sich zu einer
Anrede absichtlich diejenigen im Lazareth liegenden
Franzosen aus , deren Aussehen auf ein Alter von
18 — 20 Jahren schließen ließ und erkundigte sich bei
jedem derselbe» nach Namen und Stand , fragte auch
wiederholt nach einem französischen Soldaten Namens
Alfonse Marin.

Die Nachforschung nach demselben schien aber
in jeder Beziehung aussichtslos zu sein , der Frage¬
steller erhielt zur Antwort immer nur Kopfschütteln
und Verneinungen.

Thalheim hatte seinen Rundgang schon ziem¬
lich vollendet , da bemerkte er in einem ebenfalls zur
Krankenstätte eingerichteten Alkovenzimmer einen blut¬
jungen französischen Offizier , der totenblaß auf dem
notdürftigen Lager lag und die linke Seite des
Kopfes in einer großen Binde trug.

Thalheim näherte sich leise , um nicht zu stö¬
ren . dem jugendlichen Offizier . Derselbe richtete
matt seine großen dunklen Augen aus Thalheim
und ermutigte diesen zu einer Frage.

„Wie geht es Ihnen , armer Leidensgefährte,"
redete Thalheim in fließendem Französisch Pen Ver¬
wundeten an.

„Ach, schlecht," erwiderte dieser , „werde Wohl
bald sterben müssen, habe viele Schmerzen , die Ku¬
gel traf mich so schlimm."

„Haben Sie nur Hoffnung, " meinte Thalheim
lächelnd , „ein junger Mann wie Sie kann viel er¬
tragen und ich habe schon schlimmere Wunden ge¬
sehen, die auch wieder heilten ."

„Ach, die Wunde wäre vielleicht nicht so ge¬
fährlich . aber diese Hitze , dieses Fieber in meinem
Leibe ! Würden Sie die Güte haben und mir dieses
Glas dort reichen !"

Thalheim reichte dem Verwundeten das Glas,
aus welchem dieser hastig trank.

„Norm , Lleroi !" sagte er dann , „Sie haben
mir einen guten Dienst erwiesen , Kamerad . Wir
sind ja doch Kameraden , Soldaten . Leidensgenossen !"

„Ganz recht, " erwiderte Thalheim , „hier im
Lazareth hört auch alle Feindschaft auf . Sie könn¬
ten mir übrigens einen kleinen Gefallen thun , eine
Auskunft geben , Kamerad ? "

„Ich !" betonte der Franzose und machte große
Augen.

„Soll ich Ihnen vielleicht verraten , wie es in
Paris aussieht ? "

„O , nein , das will ich nicht wissen, " bemerkte
Thalheim lächelnd , „das werden wir auch ohne

Kundschafter bald genug erfahren . Ich möchte eine
andere Frage an sie richten . Kannten Sie bei ihrer
Kompagnie oder Bataillon vielleicht einen Soldaten
Namens Alfonse Marin ? "

Des Angeredeten Augen leuchteten bei diesen
Worten und er rief:

„Alfonse Marin ! Der bin ich sesbft. Sie
bringen mir wohl Kunde von meinem guten Vater.
Wo ist er ? Will er mich vielleicht im Lazarethe be¬
suchen ? "

„Nein , dies ist nicht der Fall , junger Freund,"
entgegnete Thalheim herzlich. „Ich bringe Ihnen
aber Grüße von Ihrem Vater und Schwester , denen
es , soviel ich weiß , gut geht . Bis vor 3 Tagen
lag ich mit meiner Kompagnie in Bries und wohnte
längere Zeit im Hause Ihres Herrn Vaters , eines
wackeren Ehrenmannes . Von diesem erfuhr ich, daß.
Sie Soldat in Paris seien und Ihre Schwester
Mademoiselle Hortense bat mich, daß ich mich, wenn
cs möglich sei. nach Ihnen erkundigeu , Ihnen einen
Gefallen erweisen solle. Das Schicksal hat es nun
gefügt , daß ich Sic hier treffen muß . Ich wurde
selbst vorgestern in dem Aussallgefechte verletzt , bin
aber , Gott sei Dank , wieder so ziemlich hergestellt.
Aber kann ich Ihnen vielleicht einen Dienst erweisen?

Es sind viele Verwundete im Lazarethe , es
ist schwer alle sorgfältig zu pflegen . Mangelt in
Ihrer Pflege etwas ? " —

(Fortsetzung folgt ) .

Allerlei.
— „Man sieht ' s Euch an der Nase an " sagt

das Sprichwort . Der erste Napoleon richtete sich,
wenn es sich um die Besetzung einer Stelle handelte,
immer nach der Nase . Seume nannte die Nase
das Aushängeschild des Charakters und dem berühm¬
ten Physiognomiker Lavater sagte die Nase eines
Predigers mehr als andern die Predigt sagte . Schon
am Körper scheint zwischen der Nase , welche nach
den Rabbinern die Länge des kleinen Fingers haben
soll , und andern Organen eine gewisse Berwandtschaft
zu herrschen . Eine lange , starke Nase zeigt in der
Regel Gutmütigkeit und eindringenden Verstand , eine
schmale , spitze , wie sie Napoleon hatte , kleinlichen
Scharfsinn und Pedanterie an:

„Spitz Näs und spitz Kinn,
Da fit de Dürel drinn !"

während glatte , eingedrückte Nasen wie sie die Ne¬
ger und die — Häringe haben , auf Beschränktheit,
kurze , dicke Nasen , sog. Kartoffelnasen , wie sie die
Russen haben , auf Trägheit und Sinnlichkeit hindeu¬
ten , und eine gebogene oder Adlernase , wie sie die
alten Römer hatten , Kühnheit und hohen Sinn
verrät , daher Plato diese die Königsnase nennt . Die
Römer selbst betrachteten die gebogene Nase als ein
Zeichen der Spottsucht . Wenn man ' s haben kann,
so ist es hübsch , wenn der König eine Adlernase,
der Edelmann eine Habichtsnase , die Kammerjungfer
ein artiges Stumpfnäschen bekommt. Uebrigens —
denn keine Regel ohne Ausnahme — haben auch
der weise Sokrates und der gelehrte holländische
Arzt Boerhare Stumpfnasen gehabt.

21 BnivorsitLIsxrokessoreir und viele Hundert
praktisoke Zerrte Kaden die L.potkeksr B . Brandt s Leinvsi-
xsrpillsn geprüft und dieselben als ein anASneiunes , sieks-
rss und nnsekädiiekss Heilmittel bessiobnst . Dies sollte
-xilsn Äsungen , rvsleks noeb 2 >vsiksl über dieses ausxs-
Eebnste Bans - und Beilmittel batten , nur Zsbe man aekt,
das äokte Bräxarat mit dem BamonsxuZ B . Brandt '« rm
erkalten.

Es gibl neben der Wochenschrift „Fürs Haus " wohl
kaum eine zweite Wochenschrift , welche so eigenartig , so tief
ins volle Menschenleben hincingegriffe . i hat und so vielseitig
aus dem Leben iiir das Leben schreibt . Und doch wird Nie¬
mand das Blatt ans der Hand legen , ohne darin etwas zum
Nachdenken Anregendes gesunden zu haben , das weit die engen
Grenzen des Hauses überschreitet . Aus vollster Ucbcrzeugung
empfehlen wir daher Anschaffung dieses wirklich guten Blat¬
tes . „Fürs Haus " gehört in jede Familie , und namentlich
Frauen , die den Umgang mit gebildeten Freundinnen oft
schmerzlich vermissen , treten durch diese Zeitschrift in Verkehr
mit Tausenden der edelsten und crfahrendstcn Frauen Deutsch¬
lands . Das Blatt verzeichnet alle Fortschritte aus hauswirt-
schaftlichcm Gebiete und bringt Belehrungen über Erwerb , Er¬
ziehung der Kinder , Musik im Hause , Geselligkeit , Gesundheits¬
pflege , Handarbeit , Mode , Haustiere , Blumenzucht , Wäsche,
Küche n . s. w . Es ist bei allen Postämtern und Buchhand¬
lungen für 1 Mk . vierteljährlich zu beziehen . Eine Probenum-
mcr geben jede Buchhandlung und die Geschäftsstelle von
„Für s Haus " in Dresden ab. _

Auflösung des Synonyms in Nr . 13.
_ * Auflösung : Anhalt. _
Verantwortlicher Nedakteur Steinwandel  in Nagold. — Druck »»»

Verlag der G. W. Aaiser 'schen Buchhandlung i» Nagsld.



AmLfil«e und ^ riva !-ZZekanntmaämngcn.
Revier Wildberg.

5'ilinbkif-lhr- ii»d
Zkrll!kiilcrin!yg-Akksrd.

Am Montag den 8 . d. M .,
vormittags 9 Uhr,

wird auf der Revieiamtskanzlei die
Beifuhr und Zeikleinern vvu tOO Nutz¬
last blauer Kalksteine für die Gaisburg-
wege vergeben.

Wildbeig , den 2. Fcbr . 1880.
K. Revier Amt.

M ezgcr.

S i m ui e r s f e l d.

Kallstciii-Brisuhr-
Attoid.

Am Freitag den 5 Februar 1886,
nachmittags 2 Uhr,

werden ans hiesigem Rathaus ungefähr
400 Rotzlasten Kalksteine , ei . 1000 A
schwer,  auf verschiedene Wege hiesiger
Markung beiznführen verakkvrdiert.

Simmersfcid , den 30 Januar 1886.
Schultheis ; Waidelich.

Aliensteig Stadt.

Slainmhch-Nttltanf
am SamStag den 6. Februar d. I .,

vorm 1l Uhr,
auf hies.
Rathaus

aus Siadt-
wald Lan¬

gen bcrg,
Abt . 4 u. 5 :

572 Lt . Nadelhviz -Lang - u. Säg-
holz (darunter 170 St . Notsorchcn) mit
538 Fni.

Den 30 . Januar 1886.
Stadtschulth .-Amt.

Welker.

B ö s i n g e n.

Fahrnis-
Bersteigcruug.

Am SamStag den 6. Februar d. I.
werden in der
Perlassenschaft
des 7 Johan-

^ _ _ ucs Hart¬
man n, Schmieds , von morgens 8 Uhr
an folgende Gegenstünde zum Verkauf
gebracht:
2 Kühe . ÜH
1 Rindle . .

20 Ztr . Heu und Oebmd.
10 Ztr . Stroh,

I Wagen . Pflug und Egge.
ZWM . 25 Ztr . Kartoffel.

3 Ztr . Dinkel,

sowie auch allgemei¬
ner Hausrat.

Waisengericht.
_Borstand ._

Nagold.
10 Bände der 13 . (neuesten ) Auslage

von

ZZrockhaus
Konmrsiiiions-Lkr'ikint

(große Ausgabe)
mit der Beipflichtung zum Weiterbezug
werden aus Auftrag dem Verkauf aus¬
gesetzt.

Ebenso ein

kiimle(OticniWtkcr).
Gesl . Offerte (mit Retourmarke ) ver¬

mittelt
die Red . d. Bl.

Nagold.

Trauer - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten mache ich

die traurige Mitteilung , daß meine Gattin,
Rosine Katharine,

»F heute durch einen sanften Tod von ihrem längeren Leiden
erlöst worden ist.

Beerdigung Donnerstag de» 4 . Febr .. nachm. 2 Uhr.
Ich bitte dieses statt besonderer Anzeige gütigst cnt-

Der trauernde Gatte
Löwenwirt Morlok

Den 2 . Febr . 1886 . mit seinen 2 Kindern.

INrmgtzr kMMrdertzi

Mbmi lind LkMc eil. MDm.
Biusteikaitcn hochmoderner Farben und Annahmestelle bei

Gr . Wucher . Nagold.
91 ago 1 d , 3 . Febr.

Morgen wird Schullehrer Ahasse
nach 3jähi >ger treuer Amtsführung un-
seie Stadt verlassen . Nicht nur feine
Kollegen und Freunde , sondern insbe¬
sondere auch die Eltern seiner früheren
und jetzigen (9 -1) Schüler , die an dem
Scheidenden einen mit hingehender Liebe
und praktischem Geschick wirkenden Leh¬
rer verlieren , rufen ihm bei seinem Ab¬
gang nach Baie r s bron  n ein herzliches

nach und verbinden damit ihre herzlich¬
sten Glück- und Segenswünsche.

N a g o l d.

Einladung
Ml Eintritt in die Frei¬

willige Feuerwehr.
^ Nach Art . 14 der

ML . Landes -Feuerlösch-
ordnung vom 7.
Juni 1885 sind alle

^männlichen Einwoh-
^ncr einer Gemeinde

vom vollendeten 18 . bis zum vollende¬
ten 50 . Jahre zum Feuerlöschdienst , so¬
wie zur Teilnahme an den erforderlichen
Hebungen und Musterungen verpflichtet.
Da auf Grund des Gesetzes das hie¬
sige Feuerlöschkorps neu zu organisie¬
ren ist, so werden alle diejenigen , welche
der uniformierten Feuerwehr beitreten
wollen , eingeladen , sich im Laufe der
nächsten 8 Tage bei dem Fourier der
Feuerwehr , Konditor Gauß  hier , zu
melden , andernfalls dieselben der Pflicht¬
mannschaft zugeteilt werden.

Das Kommando des städt.
Fenerlöschkorps.

W i l d b e r g.
Es liegen gegen gesetzliche

Sicherheit

««« Mark
zu 4 ' /, "/o sogleich zuin Aus¬

leihen parat.
Christian Straub.

9t a g o 1 d.

Kartvffkl-Vktkius.
25 —30 Ztr . gute Kartoffel bei

_Äug . Reichert  sen.

Agenten
zum Verkauf von Caffee  rc . an Pri¬
vate gegen hohe Provision und Fixum
gesucht von

1. Aallerstvin , Hamburg.

N a g v l d.

Danksagung.
> n Für die liebevolle Teil-

nähme bei dem unerwartet
schnellen Tod meiner l. Gat-

^ tin,  sowie für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte und die tro ' trei-

Worte des Hrn . Helfer
Grabe sage ich den in¬

nigsten Dank.
Der trauernde Gatte

Ehr . Raas , Schuhmacher,
mit leinen 8 K indern.
Nagold.

Fortwährend

IM W Auslassen,
prima Qualität , sowie feinstes

Schweineschmalz
empfiehlt

Seeg  er , Metzger.
9t a g o l d,

10— 12  Ztr.

Dinkelstroh
hat zu verkaufen — wer ? sagt

die Redaktion.

9 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern des

NarddtuWn Lloyd
kann man die Reise

i in 9 Tagen "WA I

machen . Näheres bei den
Harrpt -Agrrrteir

.soks . komivAtzr,

8tnttAart,
und dessen Agenten:
Gottlob Kchmld in Nagold , Iah«
s . Poller in Altensteig , Ernst
Kchoit a . Markt in Calw.

9t a g o l d.
Nächsten Samstag den 6. Februar

Metzel-
suppe

Bierbrauer Sautter.

Nagold.
Allen meinen Fiennden , von welchen

ich vor meinem Abgang nach Lrriers-
dronn nicht persönlich Abschied neh¬
men konnte , rufe ich auf diesem Wege
ein herzliches

.chebeiv«!!!"
zu

Kelinllelirei ' Abrisse.

97 a g o l d.

Ei « Logis
mit 3 Zimmern und sonstigem Zubehör
vermietet bis Georgii

Louis Kappt  er.

9t a g o l d.

EinrsoininttiichkWohimy,
bestehend in 5 ineinandergehenden Zim¬
mern , Küche , Keller u . sonstigem Zu¬
behör vermietet und ist bis Georgii zu
beziehen bei

August Schwarz ko Pf.

9t a g o l d.

Ein Logis
mit 2—3  Zimmern samt allem Zube¬
hör wird vermietet bis Georgii — von
wem ? sagt die

Redaktion.

Reinen
9t a g o l d.

sillGllWlNill
Pr . Liter 55 L empfiehlt zur Abnahme

Lammwirt Becker.

KsmslLA den 6. d. LI.

im Gasthaus zum Hirsch.
Anfang 8 Nbr.
9t a g o l d.

Bei der letzten Feuerwehr - Versamm¬
lung im Hirsch wurde ein weicher,
schwarzer Filzhut verwechselt , welcher
umgetauscht werden wolle in der
_ Druckerei d. Bl.

Gestorben:
Den 31 . Jan . : Ein unreifes Knäb-

lein des Christoph Gutekunst,  Tag¬
löhners (totgeboren ) . Den 2 . Febr . :
Rosine Katharine , Ehefrau des Adolf
Morlok,  Löwenwirts , 28 I . 5 M.
6 T . alt . ; Beerd . den 4 . Febr ., nachm.
2 Uhr. _

Verehrt . Redaktion des „ Gesellschafters"
in Nagold!

Ihre Briefkasten -Notiz in Nr . 13 des Ge¬
sellschafters ersuche ich unter Berufung auf Z
11 des Preßgesetzes wie folgt zu berichti¬
gen:

„Das anläßlich des Karlstags veröffent-
„lichte Einladungs -Gedicht wurde aus Ge¬
fälligkeit geliefert und dafür nichts berechnet.

„Die beabsichtigte Veröffentlichung einer
„Kritik derselben und die hierdurch bezweckte
„Verbreitung einer Unwahrheit kennzeichnet
„sich als eine ungerechtfertigte böswillige
„Machination.

Achtungsvoll!
Mensteig , 2 /2. 188«.

Carl Luz z. Linde.
AuS Auftrag von Namens -Genossen.
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